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ABSTRACT
Escaping Cities are the cities inside of a spaceship that 
will escape to the next earth-like planet. It is utopia, it is 
fiction and through no fault it refers to it.

On the far-side of the moon the spaceships are added 
together. They start off one after the other and travel in a 
colony through our galaxy to colonize the extraterrestrial 
planet.

With an engine driven by Hydrogen-Fusion, which can 
almost reach the speed of light, it will take them 61 years 
to reach their goal.

Inside the outer sphere there is a torus inside, which 
builds the antroposhere for human needs. It is a habitable 
surface with an area of 282.743,4 m2, an area of about 40 
football pitches.

The living space an interwining space since selfsufficiency 
requieres a cyclical approach. The communitiy starts with 
360 passengers and can expand to a maximum of 1080 
living in. They are generating their own ways of life and 
their own quality of life. Also, they fabricate all on their own 
and rise their own city. Their only condition is to take care 
of the spaceship an keep all in service.

A spaceship is a non-place, it requires nomadic lifestyle 
and it embodies infrasturcture itself. Traveling with it, 
means being encapsulated, living in a isolated comunity 
und being lost in space. Nevertheless, it can offer an all-
emcompassing living space for their travelers.
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ABSTRACT
Escaping Cities ist der Entwurf eines Raumschiffs. Es 
werden mehrere Raumschiffe nacheinander auf der 
erdabgewandten Seite des Mondes aus Teilen zusam-
mengefügt, die in einer Kolonie durch den Weltraum 
reisen. Ihr Ziel ist den nächstgelegene Planeten zu kolo-
nisieren, auf dem der Erde ähnliche Lebensbedingungen 
vorherrschen.

Das Raumschiff wird mit einem Bussard Ramjet angetrie-
ben, der annähnernde Lichtgeschwindigkeit erreichen 
kann. Somit beträgt die Dauer der Reise durch unsere 
Galaxie etwa 66 Jahre, bis der nächste uns bekannte 
erdähnliche Planet erreicht wird.

Der Innenraum ist ein Torus in einer Kugel, ein unabge-
trennter, überlappender und ineinander verfließender 
Raum. Der Lebensraum ist miteinander verwoben, da die 
erforderte Selbstversorgung einen zyklischen Umgang 
erfordert. Die darin lebende Gesellschaft ist autark und 
generiert die Lebensweisen und Lebensqualitäten einer 
Stadt selbst.

Escaping Cities ist eine Utopie und referenziert auch auf 
sie.

Ein Raumschiff für sich ist ortlos, nomadisch, es verkörpert 
Infrastruktur in sich selbst. Mit ihm zu reisen ist gleichzeitig 
Abkapselung und Verlorenheit im Nichts des Alls. Trotz-
dem kann es für die Mitreisenden einen allumfassenden 
Lebensraum bieten.
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REFERENCE

Bernal Sphere low gravity recreation area at dusk, protec-
tet by netting.

Gravity becomes lower as you approach the center, an at 
the very top are the zero gravity honeymoon suites.

Painting by Don Davis (P1)
Cortesy of L5 News and National Space Society
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Die Tatsache, dass alleine in unserer Galaxie ca. 400 Mil-
liarden Sterne und noch ca. 100 weitere Milliarden Galax-
ien beobachtet werden, lässt uns vermuten, dass die Erde 
nicht die einzige Welt sein könnte, auf der Leben möglich 
wäre.

Motivationen für interstellare Reisen ist die Ausbreitung 
von Leben auf andere Planeten, der Kolonisations- und 
Eroberungsgedanke, neue Welten zu entdecken, zu erfor-
schen und zu besiedeln.

Zusätzlich könnte sein, dass wir nicht die einzige Lebens-
form sind, es könnte noch weiteres Leben irgendwo an-
deres geben.
Schon alleine in unserem Sonnensystem gibt es einige 
Monde, auf denen Leben möglich wäre, und es gibt auch 
Hinweise auf eine Existenz von Lebensformen auf dem 
Mars.

Kürzlich wurden drei Supererden in einem anderen Sonn-
ensystem entdeckt, die ca. 400 Lichtjahre von uns entfernt 
liegen, auf denen eine lebensfreundliche Atmosphäre 
vermutet wird. Sie umkreisen deren Sonne in einem ähnli-
chen Abstand, wie unsere Erde die Sonne umkreist, womit 
sie in der habitablen Zone liegen.

Unsere Erde wird zunehmend inhabitabler. Der Mensch 
hat die Ressourcen der Erde stark verändert. Die welt-
weite Population weist ein stetiges Wachstum von 2 % 
auf. Was ist, wenn unsere Erde überbevölkert ist, die Res-
sourcen zuneige gehen, sich das Klima zu stark verändert, 
oder die Erde ihr ökologisches Gleichgewicht verliert? Wie 
sieht dann ein Leben für die Menschen aus?

Es wäre vorstellbar, dass unsere Erde noch innerhalb 
dieses Jahrhunderts nicht mehr diese Lebensqualität bi-
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eten kann, wie sie sich uns noch momentan darstellt. Somit steigt die Wahr-
scheinlichkeit, dass sich Menschen leichter zu einer derartigen Mission, wie 
ich sie vorschlage, entscheiden könnten, als wie sich ihre Entscheidungs-
freude heutzutage darstellen würde.

Falls die Prognosen über die Entwicklung der Erde andere Ergebnisse liefern 
sollten, gibt es noch andere Gründe für Menschen, eine interstellare Reise 
auf sich nehmen zu wollen. Diese wären ihre eigenen Ideologien zu Entdeck-
ungsmut, Erforschungsliebe und Reiselust zu erfüllen.

Auch spielt der Überlebensdrang eine Rolle. Man könnte sich vorstellen, 
dass seine eigenen nachfolgenden Generationen auf einer neuen Welt 
landen und eine neue Zivilisation auf einer Supererde bilden könnten, die 
noch unberührt wäre, noch nicht belastet, die womöglich anders aussähe, 
oder die von anderen extraterrestrischen Organismen bewohnt wäre. 

Solche Aussichten könnten vielversprechend genug sein, um ein solches 
Sternenschiff betreten zu wollen, das mehrere Generationen überdauern 
müsste, um sein Ziel zu erreichen. Ein referenzierender Vergleich wäre das 
Betreten eines Cruisers, der ewig auf den Ozeanen dahinfährt, wobei jedoch 
das Leben auf diesem Cruiser so viel bieten kann, dass es attraktiver wird, 
als ein Leben auf dem Land.

Ca. 400 Lichtjahre sind die nächsten entdeckten Supererden entfernt. Es 
wurden gleich drei von ihnen in einem Sonnensystem beobachtet. Nach den 
Berechnungen von Robert W. Bussard kann ein 1.000-Tonnen-Staustrahl-
Fusionstriebwerk - wenn es die Geschwindigkeit der Erdbeschleunigung au-
frecht erhält - in einem Jahr 77 % der Lichtgeschwindigkeit erreichen. Damit 
wären mit einem solchen Antrieb 400 Lichtjahre in der Zeit von ca. 520 Jah-
ren überwunden. Vollkommen beschleunigt kann es jedoch bis zu 99,9 % der 
Lichtgeschwindigkeit erreichen. Wird der Faktor Zeitdilatation hinzugezogen, 
ist das Raumschiff selbst bei voller Beschleunigung in 61 Jahren am Ziel.

Wenn ich davon ausgehe, dass auf dem Raumschiff ca. alle 40 Jahre eine 
neue Generation geboren wird, würde diese 520-jährige Reise 13 Genera-
tionen überdauern.

Ein Leben in einem Raumschiff würde gezwungenermaßen die Gesellschaft 
anders strukturieren, um effizienter zu bleiben. Man müsste das Leben in 
dieser Hinsicht sehr stark regulieren: Die Kinder dürften nur kontrolliert ge-
boren werden, um die Population beizubehaltenkonstant zu halten;, sie darf 
nur wenig schwanken. Zu große Abweichungen würden den geschaffenen 
Mikrokosmos innerhalb des Raumschiffs durcheinander bringen. Der Grund 
dafür ist, dass es sich selbst versorgt und nur für eine Population von ca. 
1.000 Menschen konzipiert ist.
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Während die Kinder von den Älteren ausgebildet und 
aufgezogen werden, können sich die mittleren Alters um 
das Raumschiff kümmern und sich mit der Produktion von 
Nahrung und allen anderen Bedürfnissen beschäftigen. 
Im Grunde besteht deren Arbeit aus der Erhaltung des 
Lebens, der Lebensqualität und der Instandhaltung des 
Raumschiffes selbst.

Zudem bestehen viele Gefahren auf einer solchen inter-
stellaren Reise: Es könnte von Äußeren Bedingungen, wie 
zum Beispiel das Durchqueren eines Asteroidenfeldes, 
eine riskante Annäherung an die Bahn eines anderen 
Planeten oder andere Einwirkungen, die dazu führen, 
vom Kurs abzukommen, beschädigt werden. Es könnte 
genauso passieren, dass im Inneren die Biosphäre kippt, 
die Menschen oder der Terminal wahnsinnig werden, ein 
wichtiger Teil des Raumschiffes irreparabel zerstört wird 
oder dass das Raumschiff fehlgesteuert wird. Dies sind 
alles Möglichkeiten, die nicht vorhersehbar sind, und Fe-
hlkalkulationen sind sehr menschlich.

Wurde schon erwähnt, dass die Raumschiffe in einer Kolo-
nie durchs All fliegen, damit sie sich untereinander aus-
tauschen, unterstützen können und nicht das Gefühl der 
Einsamkeit aufkommt. Dies wirft auch nicht das Konzept 
der Erdbevölkerung komplett auseinander.
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BUSSARD RAMJET
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Unsere Neugierde lässt uns Forschungen betreiben, wie 
etwa die Entwicklung von sogenannten Roboterschwär-
men, deren Größe im Nanobereich liegt: Diese werden 
zunächst hinaus geschleudert und verwenden dann das 
Magnetfeld des Jupiters, um beinahe Lichtgeschwindigkeit 
zu erreichen, um somit innerhalb eines Jahres beim näch-
sten Stern anzukommen. Sie sind mit Sensoren und Kam-
eras ausgestattet, mit deren Hilfe sie uns Informationen 
zurücksenden. Auf den Planeten gelandet können sie ihre 
Flügel ausbreiten, um die Planetenoberfläche genauer zu 
erforschen. Zudem reproduzieren sich diese Nanoroboter 
auch selbst und könnten eine Mondbasis auf dem Mond 
erbauen, von der aus auch die Raumstation errichtet 
werden könnte. 

Auf einer Raumstation am Mond lässt sich einfacher ein 
Raumschiff zusammensetzen, da dort andere Schwer-
kraftbedingungen herrschen. Der Ansaugstutzen des 
Staustrahl-Fusionstriebwerks müsste in der Schwerelosig-
keit gebaut werden, weshalb er in der Nähe des Mondes 
zusammengesetzt wird, da hier die Gravitation nicht groß 
ist.

Der kegelförmige Ansaugstutzen mit seinem Durchmesser 
von 160 km sammelt durch elektrische und magnetische 
Felder Wasserstoff ein. Im All gibt es einen unerschöpfli-
chen Vorrat an Wasserstoff in Form von einzelnen Pro-
tonen, womit eine solche Fusionsrakete ewig angetrieben 
werden kann.

Der Fusionsantrieb verbrennt Protonen mit Protonen 
und dabei wird Wasserstoffgas zu Helium fusioniert. Die 
Fusion kann mit Kohlenstoff modifiziert werden, denn 
Kohlenstoff wirkt wie ein Katalysator. Diese chemis-
che Explosion setzt enorme Energie frei, welches den 
Schub erzeugt. Robert W. Bussard berechnete, dass bei 
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einer Beschleunigung von 9,81 m/s2 innerhalb eines Jahres 77 % der Licht-
geschwindigkeit erreicht wird. (1)

Auch der Start von der Mondbasis aus fällt leichter. Bis dahin gibt es von 
der Erde zum Mond einen Weltraumlift, mit dem eine permanente Verbind-
ung zwischen Erde und Mond sichergestellt ist. Die Raumschiffpassagiere 
können sich Raumschiff für Raumschiff auf der Mondbasis sammeln und 
nacheinander in die Raumschiffe einsteigen. Wenn die Raumschiffe gestartet 
sind, bewegen sie sich zuerst mit nur geringer Beschleunigung, die dann 
immer mehr gesteigert wird. Dadurch, dass sie anfänglich unterschiedliche 
Bahnen durch unser Sonnensystem nehmen, finden sie am Ende ihrer Be-
schleunigungsphase wieder zu einer Kolonie zusammen. Von da an kann 
die Kolonie gemeinsam gleich Beschleunigen, das unserige Sonnensystem 
verlassen und die Reise mit annähender Lichtgeschwindigkeit antreten.

Angekommen in der Nähe des Zielsonnensystems breiten sie ihre Sonn-
ensegel aus, um damit die Geschwindigkeit abzubremsen. Die Sonnensegel 
sind in der Außenhülle und können automatisch aufgefächert werden. Mit den 
Sonnenstrahlen des Zielsterns kann genug Energie für den Abbremsrücktrieb 
erzeugt werden.

Angekommen in der Umlaufbahn der Supererde hängt sich das Raumschiff 
wie ein Satellit über der Atmosphäre ein und es beginnt ein Prozess, in dem 
sich Einzelteile daraus auskoppeln und das Übergebliebene sozusagen als 
Anker verwendet wird, um von dort ein Abseilen auf die Supererdoberfläche 
zu ermöglichen. Der Teil, der als Anker in der Umlaufbahn bleibt, verweilt 
wie ein Satellit kreisend am Himmel. Die ausgekoppelten Einzelteile liegen 
auf der Oberfläche auf und sind der Ausgangspunkt für die Gründung einer 
neuen Zivilisation.

Nach einem Phänomen aus Einsteins Relativitätstheorie kommt noch zusät-
zlich der Faktor der Zeitdilatation hinzu. Sind die Raumschiffe bei einer Ge-
schwindigkeit von 77 % der Lichtgeschwindigkeit unterwegs, benötigen sie 
von der Erde aus betrachtet ca. 520 Jahre für diese Reise. Dies würde aus 
der Sicht der Passagiere bedeuten, dass sie unter diesen Umständen ca. 
332 Jahre unterwegs wären.

Das Staustrahl-Fusionstriebwerk erreicht eine Geschwindigkeit von bis zu 
99,9 % der Lichtgeschwindigkeit, was bedeutet, dass sie von der Erde aus 
gesehen ca. 404 Jahre bis zum Zielsonnensystem unterwegs sind. Berech-
net man hierfür die Zeitdilatation, ist das Raumschiff selbst in ca. 57 Jahren 
am Ziel, was bedeuten würde, dass die Mission mit dem Aufbau, Start und 
Beschleunigung, sowie dem Abbremsen, Einpendeln in die Umlaufbahn, 
Auskoppeln und Abseilen insgesamt eine Zeitspanne von nur ca. 61 Jahren 
dauern würde.
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Dafür wäre das Raumschiff selbst überdimensioniert, je-
doch ist die Relativitätstheorie nur eine Theorie und wurde 
in der Praxis noch nicht bewiesen.

AUFBAU
Es wird von Innen nach Aussen aufgebaut, eine Membran 
wird darüber gezogen, in der sich die Atmosphäre bilden 
kann. Diese wiederum wird von Schutzhüllen, bestehend 
aus mehreren Schichten, umhüllt.

Schichten der Hülle:
- Magnetische Schilde
- Micrometeroiden-Abschirmung
- Filter für Kosmische Strahlung
- Filter für Strahlungs-Hitzequellen
- Lichtstaub-Verschattung
- Hitze-/Kälte-Abschirmung

Innen:
- Temperaturregelung und Lüftungssystem
- Tag-Nacht-Simulator
- Gravitation durch Rotation um die Mittelachse
- Atmosphäre (Gas, Temperatur, Luftfeuchtigkeit, Druck, 
Luftgeschwindigkeit)
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COMPARISON

Containerschiff: BARZAN (2)

Länge: 400,0m
Breite: 58,6m
Tiefgang: 16,0m
TEU:  18.800 20-Fuß   
 ISO-Conainern
BRZ:  195.636
  ca. 1 Mio. m3

tdw:  199.744
  199.744.000 kg
Bauwerft: Hyndai, 
  Südkorea
Reederei: UASC / VAE
Baujahr: Mai 2015
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Es gibt verschiedene 
Ebenen, die ineinander 
gesteckt einen einzi-
gen unabgetrennten, 
überlappenden und in-
einander verfließenden 
Raum bilden. Alles ist 
miteinander verwoben, 
da die erforderte Selb-
stversorgung einen 
zyklischen Umgang 
erfordert, womit der 
Lebensraum sich mit 
jedem einzelen Be-
reich vermischt und 
somit sich auch jeder 
einzelne Bereich im 
Ganzen auflöst.

Das Raumschiff für 
sich ist ortlos, noma-
disch, es verkörpert 
Infrastruktur in 
sich selbst. Es ist 
gleichzeitig eine Ab-
kapselung und eine 
Verlorenheit im Nichts 
des Alls. Trotzdem 
kann es für die Mitre-
isenden ein Flughafen, 
ein Bahnhof, eine Au-
tobahnraststätte, ein 
Vergnügungspark, das 
Zuhause oder alles in 
sich verkörpern.

CIRCULATION
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Eine Stadt ist ein dynamisches System, das sich ständig 
verändert. Ohne seine Veränderungsprozesse - die des 
Entstehens, des Wachsens und des Verfalls - wäre eine 
Stadt nicht das, was sie ist. Eine Stadt frisst sich in ihr 
Umland oder bildet wieder Löcher in ihrer Struktur. Ge-
ographische Grenzen lösen sich immer wieder auf oder 
bilden sich neu. Die Vitalität von Städten ist nicht mehr 
nur von räumlichen, stoffwechselnden Beziehungen oder 
von ihrem örtlichen Gebiet abhängig, sondern auch von 
den regionalen und globalen Ressourcenströmen und von 
ihren Verbindungen zwischen Netzwerken zu einem welt-
weiten “Nervensystem”. Verlinkungen sind nicht nur Ge-
bäude, sondern auch infrastrukturelle Systeme, wie Trans-
port, Wasser, Energie, Abfallsammlung und Entsorgung, 
öffentliche Plätze, Grünzonen und Kommunikation. 

Obwohl eine Phasenänderung, wie zum Beispiel eine 
Änderung von kulturellen Systemen oder neue Informa-
tionstechnologien jedoch immer eine kritische Schwelle 
bedeutet, die entweder Zerfall oder Reorganisation be-
deuten kann. Die größten öffentlichen Räume im Vergleich 
zu Transitorten, wie zum Beispiel Flughäfen, Bahnhöfe 
oder Häfen, haben ihre Grenzen nicht bei Wänden. Es 
sind eher ausgedehnte Räume von eingeteiltem topog-
raphischen Charakter, die Konnektivität und kodifizierte 
Kommunikation steigern. Neue Technologien verändern 
den Raum und seine Schnittstellen. Geographische Gren-
zen haben sich dadurch aufgelöst; Raum löst sich auf 
beziehungsweise wird anders definierbar. Diese Art der 
räumlichen Organisation ist zunehmend weit verbreitet zu 
finden, von individuellen Appartements bis zu neuen kul-
turellen Orten und urbanen Konfigurationen. Was bestän-
dig an einer Stadt ist, dass sie von Regeln der Enge und 
Dichte bestimmt ist. Es ist eine Frage, wie Raum definiert 
wird und wo Landschaft beginnt.
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EINE MÖGLICHKEIT VON 
PHASENÄNDERUNGEN
Städte bilden sich gerne an Flüssen, Handelswegen, Märkten, Burgen, 
Klöstern oder an Verkehrskreuzungen. Eine Stadt entwickelt sich im Prin-
zip auf Grund von Erwerbstätigkeit, Handwerk, Handel und wachsendem 
Reichtum. Für die Ernährung braucht es Bauern und Felder; die Menschen 
brauchen Häuser und Geschäfte. Marktplätze sind für den Austausch von 
Waren wichtig. Es entstehen Straßen, um Verbindungen zwischen den Bau-
ernhöfen und den Marktplätzen herzustellen. Nach und nach siedeln sich 
Handwerker, Bauarbeiter, Bäcker, Fleischer, Bauern, Händler, Geistliche und 
Ärzte an. Durch die stetige Anhäufung an Reichtum gibt es Feinde, Räuber 
oder auch Huren, woraus die übrigen Strukturen entstehen, wie ein Stadtrat, 
eine Stadtmauer, eine Bürgerwache und Kirchen.

Durch Maschinen wird es möglich, Produkte in Massen vervielfacht zu 
produzieren. Im gleichen Zug bringt die Industrialisierung ein starkes Bev-
ölkerungswachstum mit sich. Die zuvor vorhandene Stadt, die es zuvor war, 
platzt aus ihren Nähten. Sie wird zwar verdichtet und ihre Häuser werden 
aufgestockt, jedoch entstehen zusätzlich außerhalb der Stadtmauern neue 
Anlagen. Der schwindende Agrarsektor lässt riesige Ländereien brach liegen, 
die wieder kolonisiert werden können. Die einstigen Felder zum Anbau von 
Nahrungsmitteln werden von Industrieanlagen verdrängt. Üblicherweise 
werden dazu möglichst geradlinig Verbindungsstraßen gebaut. Die Äcker und 
der Wald schieben sich nach außen, und werden von Produktionsflächen 
verdrängt.

Entlang den neuen Verbindungsstraßen werden ganze Stadtteile angelegt. 
Den Industrieanlagen lassen sich zusätzlich Arbeitersiedlungen zuordnen. 
Die Stadt zieht stärker Menschen vom Land an, da es hier mehr Aussichten 
auf Arbeitsmöglichkeiten gibt. Dabei wird die Nahrungsmittelproduktion, die 
Bauern und die Felder immer weiter aufs Land verdrängt. Der gründerzeitli-
che Baublock, die sogenannten Mietzinshäuser, sind der am meisten an-
gewendete Bautypus. Die Menschen sind gezwungen, auf engstem Raum zu 
leben; die Verdichtung ist sehr stark. Das Stadtinnere verblasst, Arbeitersied-
lungen entstehen rund um die Industrieviertel.

Je höher sich unsere Wirtschaft entwickelt, desto mehr differenzierter wird 
das Verhältnis zwischen Land und Stadt. Die vorhandene Infrastruktur wird 
weiterhin ausgebaut. Es entwickelt sich das Gefühl der Schnelllebigkeit: Alles 
wird beschleunigt, die Produktion, die Fortbewegung. Austausch und Han-
del passieren global. Die Welt verknüpft sich immer mehr. Durch Telekom-
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munikation wird Kommunikation auf die Ferne 
möglich. Das Internet verlangt nach keiner Nähe 
mehr. Distanzen bekommen neue Maße; alles 
wird immer schneller. Auf der Autobahn ist man 
schnell vom Vorort im Zentrum: Der Mensch 
zieht genau deswegen hinaus aus dem Stad-
tinneren an den Stadtrand, wo es grüner und 
ruhiger ist. Die Suburbia deutet sich an. Die 
Industrie wird größtenteils aus der Stadt ver-
drängt. Was vermehrt übrig bleibt sind Vorstäd-
te, Dienstleistungen, Internet, Verkehrsverbind-
ungen und ein leerer Stadtkern, der fast nur von 
Touristen durchkreuzt wird.

Was ehemals die Stadt ausgemacht hat, verli-
ert an Bedeutung. Die Altstadt wird unbeliebter 
und verblasst. Außerhalb entstehen neue Stadt-
teile oder Vororte. Ein Zentrum ist nicht mehr 
fühlbar oder verlagert sich auf mehrere kleinere 
Punkte. Die Stadt zerfällt in verschiedene Teile; 
Dezentralisation beginnt sich herauszukristal-
lisieren. Eine Stadt ist durchaus vergleichbar 
mit einem Archipel aus Inseln urbaner Struktur, 
die mit Strängen aus Infrastruktur verbunden 
sind; dazwischen wird es löchrig. Stattdessen 
entstehen Kleinstädte, die idyllisch wirken;, die 
Stadt frisst sich somit immer mehr ins Umland 
und breitet sich immens aus. Sie wird vielmehr 
so zu einer Agglomeration aus mehreren Stadt-
kernen; dieses Phänomen kann sich Konurba-
tion nennen. Dadurch verlagert sich der Leb-
ensmittelpunkt nicht mehr auf einen Ort oder 
auf mehrere Orte; der Lebensmittelpunkt wird 
vielmehr zu einem Weg zwischen den Orten.
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STADT
Dem antiken Vorbild der griechischen Polis zufolge waren öffentliche 
Schnittstellen dazu da, um kommunikativem Austausch zwischen Menschen 
zu ermöglichen. Diese Räume sind schon lange nicht mehr Orte des Treffens 
oder Zusammenkommens, der Diskussion und des Austausches von Neuig-
keiten. Sie werden ab und zu als Marktplatz genutzt oder für Feste, ihre die 
Hauptnutzung ist jedoch lediglich die eines Transitraums, eines Bewegung-
sraums. Die anderen öffentlichen Orte einer Stadt sind Straßen, die eher eine 
Unterbrechung durch ihre Funktion als Reisewege darstellen. Ein Einfluss 
dieser Entwicklung kann im fortschreitenden Wachsen der Medialisierung der 
Gesellschaft und der Ausbreitung telekommunikativer Technologie gesehen 
werden. Dies führt zunehmend zu einer Translokation, zu einer Verlagerung 
der Orte der Kommunikation auf private und halbprivate Räume, die genauso 
real wie auch virtuell sein können.

Dies könnte in Richtung einer Abkapselung, zum Beispiel in der Form 
von Plattform-Städten, gehen. Sind wir nur noch ein infrastrukturelles 
Fasergewebe, das sich über den Erdball zieht, deren Verbindungen immer 
mehr abbrechen? Sind wir nur noch ortlose Touristen in unserem eigenen Zu-
hause, permanente Besucher oder temporäre Bewohner? Verlieren wir unser 
Territorium? Halten wir uns nur noch an Transitorten, an “Nicht-Orten” oder 
im “Junk-Space” auf, und alles ist eine einzige “Meta-Stadt”?

Das Raumschiff selbst könnte durchaus als eine Analogie zu diesen Fragen 
gesehen werden. Wenn man mit dem Raumschiff reist, befindet man sich in 
ihm als Tourist. Man bewegt sich abgekapselt von dieser lebensunfreundli-
chen Umgebung, die im Weltall vorherrscht. Von der Hülle ist man abhängig, 
sie schützt vor dem tödlichen Äußeren. Das Innere ist ein autarker Organis-
mus, der seine ganze Umwelt kreiert und auch an seinen Kreislauf gebunden 
ist, von dem man sich ernährt und lebt. Das Leben basiert auf Plattformen, 
aus denen sich das Raumschiff zusammensetzt. Von den Plattformen wird 
alles bezogen, was ein Mensch zum Überleben braucht: Sauerstoff, Energie, 
Wasser, Schwerkraft und Licht.

Das Innere ist eine Ansammlung von mehreren schwerkraftgenerierenden 
Plattformen, auf denen sich verschiedene Strukturen ansammeln, die dann 
eine zerstreute, einzelne, offene Gesamtstruktur bildet. Die Gesamtstruktur 
ist nach Außen offen, es gibt kein Innen und kein Aussen. Der öffentliche 
Platz entsteht in den Mittelpunkten einzelner Patchworks. Durch die Bewe-
gung der Menschen und durch ihre Überlagerung erzeugen sie automatisch 
Schnittpunkte der höchsten Dynamik, wo sich Ereignisse des Zusammentref-
fens und der Kommunikation überlagern.
Der Benutzer darf sie jederzeit gestalten und umgestalten können. Er soll 
sich selbst nicht abgeschottet fühlen, sondern in der Stadt gemeinsam mit 
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den anderen leben. 

Die Stadt selbst soll eine gewachsene Struktur werden. 
Jede Person soll mehr Individualität erhalten, indem er 
für sich selbst mehr Raum beanspruchen, und diesen 
auch für sich variabel konfigurieren kann. Die Wohnungen 
bestehen aus einzelnen Kuben, die variabel und auch 
unregelmäßig kombinierbar sind. Diese einzelnen Kuben 
sind wie Zimmer, die sich zu einer Wohnung zusammen-
fügen lassen. Diese Kombination lässt sich auch in der 
vertikalen, geschossweise verteilen, denn die Kuben sind 
an vertikalen Stäben befestigt und durch das werden die 
Wohntürme gebildet. 

Auf den Platformen begegnet man den Menschen, die ihre 
Tätigkeiten durchwandern und dabei ihre Freizeit oder ihre 
Arbeit haben. Jeder hat seinen eigenen Tagesablauf, Auf-
gabenbereich, Rhythmus und Tätigkeitsvorlieben. Nicht 
jeder ist zur gleichen Zeit wach, um sich jederzeit um alles 
kümmern zu können. Im Laufe ihrer Abläufe - denn diese 
sind genauso menschlich unregelmäßig - vermischen sich 
die Menschen, oder können sich möglicherweise auch 
nie begegnen, wie das Schicksal im Leben eines jeden 
Menschen spielt. Es gibt jede mögliche Art der Beschäf-
tigung. Der Tag vergeht genauso, wie man es sich wün-
scht - natürlich solange man seine Aufgaben erfüllt, denn 
das Raumschiff braucht seine Wartung und die Menschen 
brauchen Erzeugnisse, um sich das eigene Leben gegen-
seitig zu erhalten.
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OVERVIEW
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Produktion von natürlichen Stoffen und 
Lebewesen, Labor, Anbau in Terrarien und 
Aquarien, Pflege, Fabrikation und Weiterver-
arbeitung

STADT
Zusammenleben, Versorgung, Sport, 
Freizeit, Handwerk, Kunst, Fabrikation, 
Bildung, Forschung, Dienstleistung, Admin-
istration, Infrastruktur

REST
Lager von Ressourcen, Logistik Energieer-
zeugung, Abfallverarbeitung, Steuerung des 
Antriebs, Wartung und Kontrolle, Erhaltung 
des ökologischen Kreislaufes
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